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Als Flora am Morgen 
ihre Haustür verließ 
und die Wiese im 
Garten überquerte, 
knirschte der Boden 
unter ihren Füßen. 
Sie blickte auf die 
Landschaft, die mit 
einer leichten Kris-
tallschicht überzo-
gen war. Durch die 
Sonnenstrahlen be-
gann der Frost lang-
sam an aufzutauen. 
Begeistert von die-
ser glitzernden 
Pracht blieb Flora 
erst einmal stehen 
und wusste genau: 
Heute wird ein schö-
ner Tag! 

Der 
Morgenfrost
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@fuldaerzeitung.de 
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Erst vor einigen Tagen hat das 
Fuldaer Marianum sein Schul-
gebäude blau und gelb illumi-
niert. Auf dem Sportplatz der 
Brüder-Grimm-Schule in Stei-
nau an der Straße bildeten die 
Schüler und Schülerinnen ein 
riesiges Friedens-Zeichen. An 
vielen Fenstern in der Region 
kleben blau-gelbe Flaggen und 
Friedenstauben. Und flächen-
deckend gedachten die Schul-
gemeinden während einer 
Schweigeminu-
te der Opfer. An 
den Schulen 
geht der Krieg 
nicht spurlos 
vorbei: Er sorgt in Klassenzim-
mern und auf Pausenhöfen für 
Gesprächsstoff – zumal bereits 
jetzt insgesamt etwa 50 aus der 
Ukraine geflüchtete Kinder 
und Jugendliche Schulen im 
Landkreis besuchen.  

Harald Persch, stellvertre-
tender Leiter des Staatlichen 
Schulamts Fulda, erwartet in 
Kürze einen „sehr deutlichen“ 
Anstieg dieser Zahl. Trotzdem 
zeigt man sich am Schulamt 
entspannt: „Im Gegensatz zu 
und auch als Folge der Lage im 
Jahr 2015 sind unsere Schulen 
auf die Situation vorbereitet, 
soweit man auf ein solches Er-
eignis überhaupt vorbereitet 

sein kann.“ Heute stünden aus- 
und fortgebildete Lehrkräfte 
sowie Strukturen zur Verfü-
gung, um die Kinder aufzu-
nehmen und zu beschulen.  

Persch weist unter anderem 
auf Intensivkurse, Intensiv-
klassen und InteA -Klassen (In-
tegration durch Anschluss und 
Abschluss) für ältere Jugendli-
che an der Richard-Müller-
Schule hin. Allerdings sagt er: 
„Diese bestehenden Struktu-
ren bei einer hohen Zahl an-
kommender Flüchtlinge 
schnell bedarfsgerecht hoch-
zufahren, wird natürlich eine 
Herausforderung.“ 

Das Schulamt versuche, die 
Schulen bestmöglich zu unter-
stützen. Persch berichtet, dass 
das „Kompetenzzentrum 
Schulpsychologie Hessen“ In-
fomaterialien an die Schulen 
versandt hat – unter anderem 
dazu, wie Lehrer und Lehrerin-
nen Diskriminierung entge-
genwirken und wie sie reagie-
ren können, wenn Kinder sich 
wegen der Nachrichten sor-
gen. „Denn natürlich ist der 
Krieg auch Gegenstand des 

Unterrichts, kei-
ne Schule will 
diese Thematik 
ausblenden“, 
unterstreicht er. 

Außerdem stehe das schulpsy-
chologische Team im Schul-
amt zur Verfügung, um im Be-
darfsfall zu helfen. Auch die so-
zialpädagogischen Fachkräfte, 
die es an vielen Schulen gebe, 
seien jetzt hilfreich.  

Dass viel Aufklärung und 
Fingerspitzengefühl nötig ist, 
wurde zuletzt auch an einer 
Schule im Bergwinkel deut-
lich. Eine Frau, die vor 20 Jah-
ren aus Russland hierherkam 
und in der dortigen Mensa ar-
beitet, wurde beschimpft. Ein 
älterer Schüler hatte erklärt, 
dass er sie „jetzt eigentlich 
schlagen“ müsse. Ähnliche 
Fälle im Kreis Fulda sind Ha-

rald Persch nicht bekannt. 
Aber er sei realistisch und ge-
wappnet, falls es auch hier 
ähnliche Fälle geben sollte. Er 
unterstreicht: „Ich bin über-
zeugt, dass wir die Kinder und 
Jugendlichen in den Schulen 
gut aufnehmen können. Ich 
sehe uns als Schule in der 
Pflicht, dazu beizutragen, mit 
dem Schulbesuch wenigstens 
ein kleines Stück Normalität 
zu schaffen und unser Mög-
lichstes zu tun, mit den uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln 
zu helfen.“ 

Dazu ist auch die Bonifati-
usschule am Aschenberg be-
reit. Dort können laut Direktor 
Christoph Pilz umgehend ge-
flüchtete Kinder unterrichtet 
werden. „Wir können sie in un-
sere Intensivklassen aufneh-
men, wo die betreuenden 
Lehrkräfte die Situation ge-
meinsam mit den Kindern auf-
arbeiten“, sagt er. Auch unter 
den Schülerinnen und Schü-
lern der ersten Klasse habe der 
Ukraine-Konflikt bereits Ge-
sprächsbedarf und Ängste aus-
gelöst. „Die Lehrkräfte haben 
das Thema da-
her im Unter-
richt behan-
delt“, erklärt 
Pilz.  

Außerdem stehe die Schule 
im Kontakt mit der AWO. Die-
se plane im Mehrgeneratio-
nenhaus in Kooperation mit 
der Kinderakademie eine Be-
gegnung mit geflüchteten Kin-
dern inklusive gemeinsamer 
Bastelstunde. „Wenn der Ter-
min passt, möchten wir das 
Angebot gern mit einzelnen 
Schulklassen wahrnehmen“, 
sagt Pilz. Ihm seien keine Fälle 
von Mobbing russisch-stäm-
miger Kinder an seiner Schule 
bekannt.  

An der Bardoschule in Ful-
da sind laut Konrektor Matthi-
as Hansche bisher auch keine 
geflüchteten Schüler aus der 

Ukraine eingetroffen. Das 
Schulamt prüfe derzeit umfas-
send die Bedingungen – zum 
Beispiel, ob es russischsprachi-
ge Lehrkräfte gebe. „Der Ukrai-
ne-Konflikt wird im Unter-
richt thematisiert. Wir haben 
einige russischstämmige Schü-
ler, daher müssen wir sensibel 
mit der Thematik umgehen 
und keine Partei ergreifen – au-
ßer natürlich mit den Opfern.“ 
Der Konrektor habe selbst bei 
den Schülerinnen und Schü-
lern nachgefragt, ob es Mob-
bing-Vorfälle gebe. „Mobbing 
ist hier kein Thema. Wir erle-
ben eine hohe Solidarität un-
ter den Schülern“, sagt er.  

In der Pause verteilten Sozi-
alarbeiter und Lehrkräfte Frie-
dens-Zeichen und gestalteten 
gemeinsam mit den Schülern 
Plakate, welche anschließend 
in der Schule aufgehängt wür-
den. „Es ist Aufgabe der Schule, 
an die Lebenswelt der Kinder 
anzuknüpfen. Daher ist es 
wichtig, dass wir das Thema 
aufgreifen“, erklärt Konrektor 
Hansche.  

Auch die Aula der Wigbert-
schule in Hün-
feld wurde in 
den vergange-
nen Tagen aus 
Solidarität in 

blaues und gelbes Licht ge-
taucht. Die Schülerinnen und 
Schüler bastelten außerdem 
Friedenstauben. „An unserer 
Schule gibt es auch ukrainisch-
stämmige Schüler. Deren El-
tern bitten ganz engagiert da-
rum, dass die Schule aktiv wird 
und Sach- sowie Geldspenden 
sammelt“, berichtet Schullei-
ter Markus Bente.  

Er habe an seinem Gymnasi-
um „Gott sei Dank“ noch kei-
ne Mobbingvorfälle gegenüber 
russisch-stämmigen Schülern 
bemerkt. „Ich würde massiv 
dagegen vorgehen, wenn ich 
etwas Derartiges bemerken 
würde.“

Der russische Angriffs-
krieg gegen die Ukraine 
ist längst Thema in den 
Klassenzimmern. Unter 
die Solidaritätsbekun-
dungen mischt sich nun 
auch die Sorge, dass es 
zum Mobbing gegen-
über russischen Schülern 
und Schülerinnen kom-
men könnte.

KREIS FULDA

Von unseren 
Redaktionsmitgliedern 
SOPHIE BROSCH und 
SABRINA MEHLER

Schulen bereiten sich auf ukrainische Flüchtlingskinder vor

Der Krieg im Klassenzimmer

Für geflüchtete ukraini-
sche Kinder und Ju-
gendliche ist je nach Al-
ter eine möglichst 
schnelle Aufnahme in 
die Schulen vorgese-
hen: Für fünf- bis sechs-
jährige Kinder in Vor-
laufkursen in den 
Grundschulen, für 
sechs- bis 15-Jährige in 
Intensivklassen an all-
gemeinbildenden Schu-
len und für über 16-Jäh-
rige in Intensivklassen 
an beruflichen Schulen. 
Erste Anlaufstelle nach 
der Meldebehörde sind 
die in den Staatlichen 
Schulämtern eingerich-
teten Aufnahme- und 
Beratungszentren. 
 
Derzeit besuchen rund 
15 000 Schülerinnen 
und Schüler eine der 
912 Intensivklassen in 
Hessen. Zum Vergleich: 
Im Rahmen der großen  
Zuwanderungswelle in 
den Jahren 2015 bis 
2017 wurden zum Hö-
hepunkt im Mai 2017 
rund 28 000 Schülerin-
nen und Schüler in 1400 
Intensivklassen be-
schult.  
 
Nach Qualifizierungs- 
und Fortbildungsmaß-
nahmen verfügen mitt-
lerweile 6000 Lehrkräf-
te in Hessen über die 
Qualifikation „Deutsch 
als Zweitsprache“, die 
einen verstärkten Ein-
satz in Intensivklassen 
ermöglicht. Dafür wer-
den aktuell rund 2200 
Stellen eingesetzt. 

HESSEN

Die mehr als achtmonatige 
Vakanz auf der Schulleiter-
stelle der Rabanus-Maurus-
Schule in Fulda ist beendet. 
Das teilt die Schule in einer 
Pressenotiz mit. Im Laufe 
dieses Monats übernimmt 
Studiendirektor Sven Mül-
ler die Leitung des Gymna-
siums in der Magdeburger 
Straße und tritt damit die 
Nachfolge von Matthias 
Höhl an, der im vergange-
nen Sommer nach 15 Jah-
ren in dieser Funktion in 
den Ruhestand verabschie-
det wurde. Müller besetzt 
zurzeit noch die Stelle des 
stellvertretenden Schullei-
ters an der Winfriedschule 
Fulda, die er seit 2013 inne-
hat. 

Mit der Ernennung des 
neuen Schulleiters endet 
auch die Übergangsphase 
in der Schulleitung des 
Domgymnasiums. Nach-
dem im ersten Halbjahr des 
aktuellen Schuljahres Mar-
kus Bente, Direktor der 
Wigbertschule in Hünfeld, 
diese Funktion übergangs-
weise zusätzlich ausgeübt 
hatte, folgte am 7. Februar 
Christian Pießnack, der 
ebenfalls zusätzlich zu sei-
ner Leitungsfunktion an 
der Lichtbergschule in Ei-
terfeld vertretungsweise die 
Schulleitung übernahm.  

Sven Müller wird seine 
neue Stelle am 21. März an-
treten.  mal

FULDA
Domgymnasium

Sven Müller 
wird     
neuer Leiter  

Sven Müller  
 Foto: Schule

Krieg ist Thema 
im Unterricht

Schüler zeigen 
Solidarität

Matthias Hansche 
Konrektor der Bardoschule

Harald Persch 
stv. Leiter des Staatlichen Schulamtes

Mobbing ist hier kein Thema.  
Wir erleben eine hohe Solidarität 
unter den Schülern.

Ich bin überzeugt, dass wir  
die Kinder in den Schulen gut  
aufnehmen können.
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